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Anzeige

„Waaaahnsinn!“
Meistgehörter Begriff am drumherum-Sonntag,
um den Ansturm zu beschreiben. Wahlweise
mit dunklerem „a“ ausgesprochen (von den Alt-
bayern), von den Gästen aus Österreich mit hel-
lem „a“ artikuliert. Gemeint war aber dasselbe.

ZITAT DES TAGES

Volle Gottesdienste – da
gehen die Hostien aus
Ausnehmend gut besucht waren die
Pfingstgottesdienste am drumherum, die
in Regen und in den Pfarreien drumherum
wieder von Volksmusikgruppen gestaltet
worden sind. Beim 10-Uhr-Gottesdienst
am Sonntag in Regen mussten viele Got-
tesdienstbesucher sogar stehen, so groß
war der Andrang. Und: Bei diesem Gottes-
dienst gingen die Hostien aus. „Anfangs
haben wir die Hostien noch geteilt, aber
das hat auch nicht gereicht“, erzählt Ze-
lebrant Pfarrvikar Andreas Artinger. Noch
am Tag danach kann er von der ganz be-
sonderen Stimmung in diesem Gottes-
dienst schwärmen. − luk

Haariges Seminar mit
schönem Ergebnis
„Aufbrezeln! – Flechtfrisuren für festliche
Anlässe“ war der Titel eines neuen Semi-
nars beim drumherum. Friseur-Obermeis-
terin Regina Bergmann widmete sich mit

UMS DRUMHERUM HERUM

Melanie
Stockbauer
und Azubis
des Marien-
heims den
Frisuren von
Musikantin-
nen. Eines
der Ergebnis-
se war am
Sonntag-
abend auf der
Bühne im
Zirkuszelt zu
besichtigen

Katl Zellner von den Neurosenheimern
trug eine neue Flechtfrisur. − luk

Fast keine Randale in
drumherum-Nächten
Überaus gesittet benehmen sich die drum-
herum-Besucher auch in den langen
Nächten. Eine Ausnahme fand Erwäh-
nung im Polizeibericht. Eine größere
Gruppe junger Menschen hat in der Nacht
auf Samstag die Buchstabengruppe am
Mirebeau-Platz beschädigt. Schaden rund
1500 Euro. Die Täter, sie waren deutlich
alkoholisiert, wurden erwischt. − bb

Abbau beim drumherum:
Helfer sind willkommen
Heute beginnt der Abbau der drumherum-
Bühnen und des Zirkuszelts. Helfer sind
willkommen, wie Organisator Roland
Pongratz sagt. Meldungen/Informationen
unter " 09921/904975 im drumherum-
Büro. − bb

Die Heimkehrer-Polka
war das letzte Stück,
das die Äff tam tam-Mu-

sikanten gestern Nachmittag in
der Traktorenhalle spielten. An
der Harfe drumherum-Organi-
sator Roland Pongratz, bei dem
sich das Publikum mit einem
donnernden „Danke, Roland!“
für die drumherum-Arbeit be-
dankte. Anschließend traf sich
Pongratz, nachdem er vor dem
Museum noch viele Hände
schütteln musste, zum drum-
herum-Bilanz-Interview mit
dem Bayerwald-Boten.

Sie wirken entspannt nach
diesen extrem anstrengenden
Tagen. Täuscht das?

Roland Pongratz: Nein, ich bin
schon einigermaßen entspannt,
eigentlich schon das ganze Wo-
chenende, zumindest seit
Samstagmittag, als wir dann ge-
sehen haben, dass alles läuft,
dass alle Bühnen funktionieren.

Ihnen haben am Sonntag
auch die Besuchermassen
keine Sorgen bereitet?

Pongratz: Nein, es hat in der
Stadt trotz der Menschenmenge

keine kritische Situation gege-
ben. Mehr Sorgen macht mir
die Blechlawine und das Park-
platzproblem, da weiß ich noch
nicht recht, wie man das lösen
kann. Ich bekomme am Diens-
tag sicher wieder 15 Mails von

Leuten, die Strafzettel bekom-
men haben. Trotz des Massen-
andrangs gibt es immer noch
Fleckerl an denen es recht ge-
mütlich ist. Da hilft auch das
Programmheft – das muss man

sich halt kaufen, dann findet
man die Platzerl schon.

Gibt es die Möglichkeit, die
Besucherzahl zu beschrän-
ken?

Pongratz: Darüber denke ich
schon länger
nach, aber noch
macht mir das
Problem Kopf-
zerbrechen. Auf
jeden Fall sollte
das drumherum
nicht weiter
wachsen: we-
gen der Atmo-
sphäre, aber
auch deswegen,
weil die Kosten
dadurch weiter
steigen würden.

Was war in
den vergan-

Publikum ist einig: „Danke, Roland!“
Ein Interview zum Abschluss des elften drumherum-Volksmusikspektakels mit Organisator Roland Pongratz

genen Tagen Ihre größte Freu-
de?

Pongratz: Das „Danke, Ro-
land!“ beim Konzert hat mich
echt ein wenig sprachlos ge-
macht und mir feuchte Augen

beschert, auch wenn mir das
viele öffentliche Loben fast ein
wenig peinlich ist. Aber ich ver-
stehe schon, wie es gemeint ist
und ich freue mich natürlich
auch darüber – besonders auch
für mein Team und die Helfer,
denen der Dank mindestens so
gebührt wie mir. Fast noch
mehr gefreut hat es mich, dass
sich mehrere Gruppen ganz
ausdrücklich bedankt haben,
weil der Platz, auf den ich sie
eingeteilt habe, so wunderbar
gepasst hat. Und ein echter Hö-
hepunkt war, dass sich ein ganz
bekanntes traditionelles En-
semble – diese Klientel hat ja
immer ein wenig mit dem Spek-
takel gefremdelt – so begeistert
war, dass es in zwei Jahren auf
jeden Fall wiederkommen will.

Wie ist dann das Gefühl, als
Musiker vor den jubelnden
Zuhörern zu stehen?

Pongratz: Ich muss schon sa-
gen, dass diese Situation was
ganz Besonderes ist und dass
man da als Musiker emotional
sehr berührt ist.

Abgesehen von allem Positi-
ven: Gibt es etwas, das Ihnen
Sorgen macht?

Pongratz: Ja, bei der Vorberei-
tung ist mir dieses Mal sehr
stark aufgefallen, dass es sehr
viele freiwillige Helfer und Un-
terstützer gibt, die Riesenein-
satz zeigen und keinen Cent be-
kommen und auch nicht da-
nach fragen – und auf der ande-
ren Seite gibt es Menschen, die
versuchen, den größtmöglichen
Gewinn einzustreichen, ob-
wohl sie wenig dazu beitragen,
dass das drumherum ein Festi-
val für die Musikanten wird. Da
sollte es schleunigst ein kollek-
tives Umdenken geben, denn
die Sänger und Musikanten und
ihre musikalischen Beiträge
müssen weiterhin im Mittel-
punkt stehen, sie sind der
Markenkern, um sie muss
sich das Festival drehen, alles
andere sind Begleiterscheinun-
gen – nicht mehr und nicht we-
niger!

Das Interview führte
Michael Lukaschik

Die gute Nachricht: Auch
wenn es im Stadtinne-

ren am Sonntagnachmittag
sehr eng wurde: Es gab
durchaus noch Platzerl, an
denen man gemütlich sitzen
konnte, an denen man ge-
nießen konnte und nicht ge-
schoben wurde.

Die Menschen, die alle
drumherums in den vergan-
genen 20 Jahren miterlebt
haben, sind sich einig: Der
Sonntagnachmittag am
drumherum 2018 war mit Si-
cherheit der besucherstärks-
te aller elf drumherums. Ges-
tern, am Pfingstmontag,
konnte man dagegen ganz
locker durch die Stadt und
den Kunsthandwerkermarkt
bummeln. − luk

Stadt
wurde
fast zu
klein

Seriöser Goldankauf im Goldkontor in der Rosengasse
An- und Verkauf von Edelmetallen – diskret, kompetent, sicher und fair

Mein Name ist Inge Steigerwald M.A., ich
habe an der Universität Passau Kunstge-
schichte studiert und mich auf die Bewertung
und den An- und Verkauf von Edelmetallen
spezialisiert. Ich leite zusammen mit Frau
Heidrun Morawietz das Goldkontor in der
Rosengasse hier in Deggendorf. Heute infor-
miere ich Sie kurz über einige Aspekte beim
An- und Verkauf von Gold, Silber und Platin.

Im Unterschied zu den üblichen Goldhänd-
lern kaufe ich nicht nur Alt-, Bruch- und
Zahngold, sondern bin auf alles spezialisiert,
was die Metalle Gold, Silber, Platin und Pal-
ladium enthält. Ich bewerte nicht nur Ketten,
Ringe, Armreifen, Armbänder, Manschetten-
knöpfe, Medaillons, etc., sondern auch antike
Sammlerstücke, Uhren, alte Münzen, Anlage-
münzen und Münzsammlungen, Medaillen,
Silberbesteck, altes Dentalmaterial, ja sogar
Edelmetalle aus der Industrie. Seriösen Gold-
handel erkennen Sie daran, dass sich Ihr An-
sprechpartner in allen Edelmetall-Bereichen
hervorragend auskennt. Dies verlangt eine
gute Ausbildung, viel Muße für’s Detail und
den Blick für das Wesentliche. Also nicht nur
für die eigentliche Ware, Gold oder Silber,
sondern für Sie, den Kunden, Ihre Wünsche
und Bedürfnisse.

Deshalb liegt mir das Thema Zahngold be-
sonders am Herzen. Bitte scheuen Sie sich
nicht, mit Zahnresten, Prothetik oder Verun-
reinigungen versehenes Zahngold bei mir be-
werten zu lassen. Es ist viel zu wertvoll, um es
in den Restmüll zu geben. Zu guter Letzt

möchte ich mich noch kurz dem Thema Mün-
zen und Medaillen widmen. Bis auf Medail-
len zahlt der seriöse Goldfachhandel nicht
nur den Schmelzwert und den höheren Fein-
gehalt, sondern auch den tatsächlichen
Marktwert. Auch diese numismatische Taxie-
rung verlangt Kenntnis, Erfahrung und Sorg-
falt. Ich nehme mir gerne Zeit dafür – und
auch für Sie.

Edelmetallhandel ist auch stets eine Frage der
Kompetenz und des Vertrauens. Wickeln Sie
Ihre Goldgeschäfte nicht über das Internet
oder „fliegende Händler“ ab. Wenden Sie sich
bitte an Ihre Hausbank oder einfach direkt an
mich. So haben Sie Sicherheit, Diskretion und
einen fairen Preis – und sofort Ihr Bargeld.
Herzlich bedanken möchte ich mich heute für
die vielen Empfehlungen meiner Kunden aus
der Stadt und dem Landkreis Deggendorf.
Außerdem hat sich unser Team besonders ge-
freut, dass unser Passauer Hauptgeschäft
beim Test der lokalen Goldankäufer durch die
PASSAUER WOCHE im August 2011 als
Bestes in den Punkten Sorgfalt, Transparenz,
Freundlichkeit und Preis abgeschnitten hat.
Dies ist mir eine liebe Verpflichtung für unser
Deggendorfer Goldkontor.

Kommen Sie bei uns vorbei, wir beraten Sie
gerne kostenlos und unverbindlich in allen
Edelmetall-Angelegenheiten im Goldkontor
in der Rosengasse.
Unsere Öffnungszeiten sind Montag-Freitag
von 9-18 Uhr. Oder vereinbaren Sie mit uns
einen Termin: 0991 - 36 171 535.

Wir freuen uns auf Sie – gerne auch mit
Begleitung – Sie werden zufrieden sein.

Ihre Inge Steigerwald M.A.
(Kunsthistorikerin)

PS.: Sie finden uns in der Rosengasse 11,
nur einen Katzensprung von der Grabkirche,
genau gegenüber der Stadtbibliothek – im
Herzen der Deggendorfer Altstadt.

Inge Steigerwald M.A. (Kunsthistorikerin)
– Foto: Peter Geins

Kunstvolle Flechtfrisur
(mit einer Rose) am Kopf
von Katl Zellner. − F.: luk

Die Tanzbühne am Stadtplatz ist einer der Kristallisationspunkte beim Volksmusikspektakel drumherum, das gestern gegen Abend zu Ende gegangen ist. − Fotos: Lukaschik

Sucht intensiven Kontakt zu den Musikanten.
Roland Pongratz mit seiner Frau Sonja Petersa-
mer am Samstagabend im Kolpingsaal, in dem
„Allerweil“ rasante Musik aus Franken spielte.

Kaum ein Durchkommen gab es am Sonntagnachmittag am
Stadtplatz. Noch dazu, wenn Ernst Schusser (re.) aufspielte
und die Besucher zum Mitsingen animierte. − Foto: Lukaschik
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